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Bilder bringen das Dorfleben ins Hotel
Historische und heutige Fotoaufnahmen erfreuen in Zukunft dieGäste in den Zimmern im«Kempinski Palace» in Engelberg.

Beat Christen

Auf der Fotovergrösserung lä-
cheltder ehemaligeEngelberger
Bobfahrer Fritz Feierabend den
Betrachter an.DieAufnahme ist
vorüber80Jahrenanlässlichder
Olympischen Winterspiele in
Garmisch-Partenkirchen ent-
standen und zeigt die Bobfah-
rerlegende kurz vor dem Start.
Die damals entstandene
Schwarz-Weiss-Aufnahme ist
Kult. Vorne auf dem Bob sticht
nebendenolympischenRingen
der Schriftzug von Engelberg
hervor.Bis auf einpaarwegretu-
schierten Kratzern oder Stock-
fleckenbleiben sämtlichehisto-
rischenFotos so,wie sie angelie-
fert worden sind.

Fast schon ehrfürchtig ver-
passt Oliver Fuchs mit ein paar
Pinselstrichen demWerk einen
dezenten Farbtupfer. Mit roter
Farbe hebt der Künstler das
Schweizer Kreuz hervor. Der
RestderFotografiebleibt unver-
ändert. «Das ist schon fast eine
dereinfacherenAufgaben.»Da-
bei zeigtOliverFuchsaufweite-
re, in seinemAtelier inStansstad
herumstehendeAufnahmen.Sie
alle sind, wie die legendäre Bo-
baufnahme, schwarz-weiss und
auf original Leinwände ge-
druckt, wie sie Maler für die
Herstellung vonGemälden ver-
wenden.

VerschiedeneAufnahmen
voneinstundheute
«Oliver setzt mit seinem Team
genaudasum,waswiruns inBe-
zugaufdasArt-Design imHotel
KempinskiEngelbergvorgestellt
haben.»ThomasDittrich ist be-
geistert.Gemeinsammit einem
Kollegen hat der Geschäftsfüh-
rer der Bauherrschaft das Kon-
zept entwickelt. «Ziel war es,
das Dorfleben ins Hotel zu ho-

len», erzählt Thomas Dittrich.
Dabei sollen sich Fotografien
aus der Frühzeit dieses neuen
Mediums mit Aufnahmen von
heute dieWaage halten. «Dorf-
ansichten sind ebenso zu sehen
wie Menschen, wie sie vor 100
Jahren mühsam die Berge er-
klommenhaben, oderheutemit
waghalsigen Tricks mit Ski die
Hänge rund um Engelberg her-
unterbrettern.»

Dass dabei die modernen
Aufnahmen ebenfalls schwarz-
weiss sind, gehört zumKonzept.
«Es gehörte zur Aufgabe von
Oliver Fuchsund seinemTeam,
mit den farbigenElementen für

den Überraschungseffekt zu
sorgen.»

WievieleFarbedarf esdenn
sein? Mit dieser Frage haben
sichOliver Fuchs, ElianeWalli-
mannund JanSchweizer immer
wieder aufs Neue auseinander-
setzenmüssen.Nachdenersten
Entwürfen kristallisierte sich
immermehrdasThema«Weni-
ger ist mehr» heraus. Mal sind
esnurdieSeitenwangenderSki,
mal ist esdie farbig ausgestalte-
te Blume auf dem Hut einer
Bergsteigerinodereinandermal
nur die imKupferton gehaltene
Schnalle beim Trageriemen
einer Kuhglocke. «Wir wollen

beim Betrachten der Bilder
Überraschungsmomente erzie-
len», sagtOliver Fuchs.Verbor-
gene Details mit Farbe dezent
hervorheben und damit den
Blick auf diesenBildteil lenken,
ist Teil des Konzepts.

Bei einem Grossteil der
Fotos nimmt der Betrachter die
Veränderungerst beimzweiten,
dritten oder gar auch vierten
Hinsehenwahr.«DievonOliver
Fuchs und seinem Team gelie-
fertenWerkeentsprechengenau
den Vorstellungen, die uns
schon bei der Ideenfindung im-
mer wieder im Hinterkopf be-
gleitet haben», ist Thomas Dit-

trich des Lobes voll über die
Arbeit des Stansstader Desig-
ner-Unternehmens. Zum Art-
Designgehört auchdieAusstat-
tung in den Korridoren des Ho-
tels. Hier können die
zukünftigenHotelgäste ehema-
lige Plakate besichtigen, die
einst ausserhalb des Tals Wer-
bung für den Kurort Engelberg
machten.

Jedeseinzelne
Werk ist einUnikat
VielehabensichumdasArt-De-
sign imHotelbeworben.Darun-
ter auchnamhafteDesigner aus
Italien. «Doch am Ende haben

dieHerangehensweiseandiege-
stellte Aufgabe und vor allem
auch die Qualität der Arbeit
überzeugt. Jetzt,wowirdasEnd-
produkt an den Wänden in den
Zimmern betrachten können,
war der Entscheid richtig, ein
UnternehmenausderRegionfür
diese anspruchsvolle Arbeit zu
beauftragen.»Gegen200exklu-
sive Werke sind so entstanden,
dienunalleineoderpaarweise in
denHotelzimmerndiezukünfti-
genGästeerfreuensollen.Dabei
ist jedesWerk einUnikat. «Eine
gewaltigeAufgabe,diemichund
mein Team so richtig herausge-
fordert hat», zieht Oliver Fuchs
Bilanz.Undnochetwas freutden
Künstler: «Dass ich nach dem
DesignderBekleidungen fürdie
Schweizer Olympiateilnehmer,
der Sonderbriefmarke für das
Engelberger Kloster-Jubiläum
nunauchdasArt-Design fürdas
neuesteHotel in Engelberg um-
setzen konnte, erfüllt mich mit
grossemStolz.»

ElianeWallimann und Oliver Fuchs führten oft intensive Diskussionen, über die Umsetzung der Werke. Bild: Beat Christen (Stansstad, 14. Mai 2021)

Eröffnung steht bevor

Nach rund viereinhalb Jahren
Bauzeit ist es am25. Juni soweit:
Die Eröffnung des Fünfsterne-
hotels Kempinski Palace in En-
gelberg mit 129 Zimmern und
Suiten wird den Blick der welt-
weiten Tourismusbranche auf
sich ziehen. Hotelbesitzerin ist
die Han’s Europe AG, der auch
das Palace in Luzern gehört.
Kempinski, dessen Ursprung in
Berlin und heutiger Hauptsitz in
Genf liegt, ist die älteste europäi-
sche Luxushotelgruppe. Sie be-
treibt 78 Fünfsternehäuser in 34
Ländern. Wir berichten über die
anstehende Eröffnung inmehre-
ren Beiträgen. (unp)

Ich meinti

Unterwegs im Nebel
Zurzeit hapert’s ja wieder ein
bisschenmit Sommer, aber
letzteWochewar dasWetter
dermassen schön, dass der
Wanderer inmir erwachte und
nach einer ordentlichen Berg-
strecke verlangte. Ichmontier-
te alsomein Louis-Trenker-
Fan-Stirnband und fuhr in
Wolfenschiessenmit der Bahn
zur Brändle hoch. Dort bekam
ich erstmal einenKleber der
Freunde der Kleinseilbahnen
fürmeinen Sammelpunkte-
Sammelpass, dann stapfte ich
endlich los RichtungHaldigrat.

Es istmir ein bisschen peinlich,
das zu sagen, aber es warmein
erstesMal auf dieser Route.
Umgekehrt sind ersteMale
immer besonders schön, weil
unterwegs alles neu und alles
spannend ist. Und ich vergass
vor lauter Schauen schon fast,
wie steil der chogeHoger ist.

Je höher ich stieg, umsomehr
nahmderWind zu, die Sonne
wurde immerweniger, und

irgendwannwanderte ich nur
noch imNebel. Daswar ja
wieder typisch: Überall scheint
die Sonne, aber ausgerechnet
dort, wo ich hingehe, wum-
mert dicke kalteNebelschlerzi.
Danke, grosserManitu!

Schliesslichwurdemir so kalt,
dass ich Pausemachenmusste,
T-Shirt wechseln, Pullover
anziehen. Und bei dieser
Gelegenheit auch grad eine
Zigarette rauchen. Ich sass also
damit kaum50Meter Sicht,
inmitten einer wunderschönen
Pracht von Bergblumen. Und
da erst fielmir auf, wie ruhig es
hier war. Ichmeine: richtig
ruhig. Als wäre da nichts. So
eine Art Nirwana. Eswar so
herrlich, dass ichmich an einen
Baum lehnte und die Stille
genoss. Ichwarweit weg vom
Geschrei drunten imTal. Keine
präventiv empörten Impfgeg-
ner. Keine hysterischenCovid-
Diskussionen. Keine selbstver-
liebten Instagram-Poser und
niemand, der «Diktatur»

brüllt. Keine Vorwürfe von
genderfluiden nonbinären
nicht-cis-irgendwas-Men-
schen. KeineGeschlechterdis-
kriminierungsdebatten. Kein
kinderfressender Bill Gates.
Keine Rassismusdemos von
jungenweissenMenschen
gegen privilegierte alte weisse
Menschen. Kein «Gmöög»
über reiche Leute. Keine
unqualifizierten Kommentare
zu gar nichts.

Mit einemWort: Ruhe. Und
derNebel kammir vor wie ein
riesigerWattebausch des
Friedens.

Das tat gut. Das tat sehr gut.
Aber irgendwannwurdemir
dann doch zu kalt. Ich nahm
denRest der Strecke bis zum
Haldigrat in Angriff und fuhr
mit demSessellift hinunter
nachNiederrickenbach. Dort
schien die Sonnemit voller
Kraft. Ich legtemich auf eine
frisch gemähteWiese, ruhte
mich aus undwärmtemich auf.

Ein Song der Band Stoned
Jesus kammir in den Sinn, er
heisst «I’mTheMountain».
Hin undwieder klang von
Talboden ganz ganz leise ein
bisschen Zivilisationslärm
hinauf. Ichwusste: Irgendwann
musste ichwieder da runter,
und dannwird’s wieder laut.
Aber die Pause hat unheimlich
gutgetan.

Christian Hug, Stans
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

Christian Hug, Journalist aus Stans,
äussert sich an dieser Stelle abwech-
selnd mit anderen Autoren zu einem
selbst gewählten Thema. Seine
gesammelten Kolumnen «Ich meinti»
sind in Buchform in jeder Buchhandlung
erhältlich.

Die Maskenpflicht
an Schulen fällt
ObwaldenSämtlicheSchülerin-
nen und Schüler und ihre Lehr-
personendürfenabMontag, 28.
Juni, die Schule wieder ohne
Maske betreten. Wie das Bil-
dungs- und Kulturdepartement
des Kantons Obwalden in einer
Mitteilung schreibt, kann die
Maskenpflicht in allen Schulen
aufgrund der Entspannung der
epidemiologischen Lage und
der tiefen Fallzahlen in den
Schulen aufgehoben werden.
Die Aufhebung gilt auch für
GymnasienunddieBerufsfach-
schule.

«Es freutmich sehr, dasswir
den Kindern und Jugendlichen
einenweiterenSchrittRichtung
Normalität ermöglichen kön-
nen», wird Francesca Moser,
LeiterinAmt fürVolks- undMit-
telschulen, in derMitteilung zi-
tiert. Sie betont jedoch, dass es
«gleichzeitig zentral ist, dassdie
geltenden Hygieneregeln wei-
terhin umgesetzt werden». Das
freiwilligeTragen einer Schutz-
maske sei Kindern, Jugendli-
chen und den Lehrpersonen
selbstverständlichweiterhin er-
laubt. (inf/pd)

Schonung für
Gämsbestand
Nidwalden Die Menge an Rot-
wild, die auf der Hoch-, Hege-
und Regulationsjagd geschos-
senwerdendarf, bleibt praktisch
unverändert. Gemäss den kan-
tonalen Jagdbetriebsvorschrif-
ten 2021, die der Regierungsrat
erlassen hat, sind total 21 Hir-
sche (Vorjahr: 23) sowie64Stück
Kahlwild (60), also weibliches
Rotwild und Kälber, zum Ab-
schuss freigegeben. Laut der
MitteilungderRegierungberei-
tet weiterhin die rückläufige
PopulationderGämsenSorgen,
weshalb an der im Vorjahr ein-
geführten Limitierung festge-
haltenwird.ZumAbschuss frei-
gegeben sind60Tiere (Vorjahr:
65),wovon16 (23) aufGämsbö-
cke entfallen. Erneut kann pro
PersonnureineGämsegeschos-
senwerden.DieHochjagd dau-
ert vom 1. bis 22. September,
Gämsen dürfen ab dem 3. Sep-
tember erlegt werden. Die Nie-
derjagd findet vom 15. Oktober
bis 30.November statt (Reh:nur
bis 2. November). Die Regie-
rung hat zudembeschlossen, in
Zukunft auf Abschussprämien
zu verzichten. (unp)


